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1945 einmal öurd)geführt œerôcn. gtoar ntd)t geraôe Im ©tnne 6er

gelôltd)en, t»ol)l aber 6er polltjfdfen „©antentng" 6er Bunöesbalfmn.
ütfprüngltd) mar fogar beabfld)tlgt geiuefen, 6en „Babnfteig" 6urd)

„dual" 311 erfe^en unô ll)n fo üollig 6em ^rangoftfdjen gldd)2ufd)alten;
man ift 6ann aber 6od) 6anon abgefommen, roell fid) 6er Deutfdffdnueljor
barunter nun einmal etœas anberes »orfteüt. Darum ift man ju „Per=
ron" 3urüdgefel)rt; benn fatfd>es ^rangofifd) ift beute immer nod) beffer
als rid)tiges Deutfd). Dlber mem ift bamit gebient? Unfern HMfd)en unb
ben ^ranjofen nid)t (fie fpotten ja nur über biefes „français fédéral"),
ben ngldnbern unb Umeriîanern aud) mdjt, aber - bem „patriotism
mus 5^ ffHutterfprad)' groar ein Derratlein,

Dod) fürs Daterlanb ein £jelbentätlein!

lofe IMâîtec

«Per asperis ad asiris/»

Der (ßäbagogifdje Xfcrlag bes ße^=

reroereins 3ürid) fdjreibt in einem

Ißrofpett:

„3af)lungen erbitten mir per
beigelegtem Crinsatjlungsfdjein auf
unfer ipoftd)ed=ltonto."

„Per asperis ad astris" hätten bie

alten Börner gefaßt, menn fie richtig
Gatein gefonnt I)ätten; benn offenbar
»erlangt „per" ben SBemfall, unb roas
bem „per" rec£)t ift, ift bem „ab" billig.
Daß ber S3erfaffer, als er „per" fdjrieb,

Sr. ®l. 908. SFleper, Sas grembœort
im tägtidjen Geben. 93îûnfter=23er=

lag, Safel. 192 Seiten, Ißreis
gr. 9.80.

„3ur Sinfüfjrung" geigt unfer be=

lefener Dbmann, Sßrof. Dr. Steiger,

„mit" bad)te, ift flar bemiefenbaburd),
bajj er ni(f)t mit bem etnjig richtigen
SBenfall fortfuhr („Per aispera—").
SBarum aber lieber faïftï) lateinern
als gut beutfdfen? Um per falfdjem
grembroott 3U jeigen, baj) man über
bem Durdjfdjnitt ftef)l '? Das mürbe

man tnel beffer per oerroenbetem ridp
tigern Deutfd bartun. Das mollte id)

per angebradjter ©iftelei beroeifen.
SJtöge mir bas per gutem SBillen nicfjt
übel genommen roerben. 2ln eine ©r=

tliirung aber per bem brannten
Druc£fel)lerteufel mürbe id) nid)t glau=
ben. g. 3-

fetjr Ijiitrfcf), mie fid) Spitteier, Äeller,
SJterjer, geberer unb §uggenberger
gum grembroort oerljatten, unb er

münfdjt bem .SBud) „eine ftarte SBir=

tung", natürlich im Äantpfe gegen
bas entbefjrlidje grembmort. Diefen

l$udfortifd)
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1Y45 einmal durchgeführt werden, Zwar nicht gerade im Sinne der

geldlichen, wohl aber der politischen „Sanierung" der Bundesbahnen.
Ursprünglich war sogar beabsichtigt gewesen, den „Bahnsteig" durch

„Quai" zu ersetzen und ihn so völlig dem Französischen gleichzuschalten?

man ist dann aber doch davon abgekommen, weil sich der Deutschschweizer

darunter nun einmal etwas anderes vorstellt. Darum ist man zu „Per-
ron" zurückgekehrt? denn falsches Französisch ist heute immer noch besser

als richtiges Deutsch. Aber wem ist damit gedient? Ansern Nlelschen und

den Franzosen nicht (sie spotten ja nur über dieses ,,krun?à kèllêral"),
den Engländern und Amerikanern auch nicht, aber - dem „Patriotis-
mus à FNuttersprach' zwar ein verrätlein,

Doch fürs Vaterland ein 5)eldentätlein!

Äose Matter

act

Der Pädagogische Verlag des Leh-
rervereins Zürich schreibt in einem

Prospekt:

„Zahlungen erbitten wir per
beigelegtem Einzahlungsschein auf
unser Postcheck-Konto."

„?er Äspsris act aslris" hätten die

alten Römer gesagt, wenn sie richtig
Latein gekonnt hätten? denn offenbar
verlangt „per" den Wemfall, und was
dem „per" recht ist, ist dem „ad" billig.
Daß der Verfasser, als er „per" schrieb,

Dr. M. W. Meyer, Das Fremdwort
im täglichen Leben. Münster-Ver-
lag, Basel. 1S2 Seiten. Preis
Fr. 9.80.

„Zur Einführung" zeigt unser be-

lesener Obmann, Prof. Dr. Steiger,

„mit" dachte, ist klar bewiesen dadurch,
daß er nicht mit dem einzig richtigen
Wenfall fortfuhr („?or aspei-a ...").
Warum aber lieber falsch lateinern
als gut deutschen? Um per falschem

Fremdwort zu zeigen, daß man über
dem Durchschnitt steht? Das würde

man viel besser per verwendetem rich-
tigem Deutsch dartun. Das wollte ich

per angebrachter Giftelei beweisen.

Möge mir das per gutem Willen nicht
übel genommen werden. An eine Er-
klärung aber per dem bekannten

Druckfehlerteufel würde ich nicht glau-
ben. F. Z-

sehr hübsch, wie sich Spitteler, Keller,
Meyer, Federer und Huggenberger

zum Fremdwort verhalten, und er

wünscht dem Buch „eine starke Wir-
kung", natürlich im Kampfe gegen
das entbehrliche Fremdwort. Diesen

Vüchertisch
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3tnecf nexfolgt es jebodj erft in gioeitei
Cime. 9<îad) bei Stbfidft bes $exaus=
geBexs joli es „als hanbtidjes 9îad)=

fdftagetnexf bes tägtidjen ©ebxaudfes
bie SJÎôgtidffeit Bieten, bie ^ente 001=

tommenben giembtnöxtex xidjtig ju
neifteifen, unb gleichzeitig eine 2lntei=

tung (ein, bas oft unttaxe giembxooxt
buxci) einen txeffenben beutfdfen 3lus=
bxucf gu exfetjen". ©s liegt ihm aber
met)r baran, bas gxembiooit 3«- et=

ftäxen, als es imSpiad)ge6iaud)buxd)
ein beutfdjes gu eiferen. Sas geigt
gteid) in bei elften Spalte bas Stidj=
tnoxt SIBonnent. iöiepei eittäxt es u. a.

buxdj SauexBegieljex, geftBegiehex; füx
ben täglichen 23ebaif neibeutfdjen
raüxbe ex es buici) a3egieï>ex obex

fchtoeigexifd) SBegiigex. Soldfe tlntex=
fdfiebe gtoifdferi ©itläxung unb 23ex=

beutfdjung xuexben fid) nux Bei tne=

nigen SBöxtexn exgeBen; baxum !ann
bas 23ud) felji xnoht als 23exbeut=

(ti)ungs6eiatex bienett. Sex gxemb=
xooxtgegnex toiiibe aBex einen §in=
xoeis baxauf ßegxüfjen, bafj bie nidjt
oexbeut(ct)ten Sßöxtex nidjt etxoa bei
beutfdjen Spxadje rooljt anfielen, fon=
bexn baff man, menn fidj feine paf=

(enbe 23exbeutfdjung finben täfst, gut
tut, ben SBegxiff anbexs toiebeigugeBen
unb namentlich baxan gu benf'en, bafj
man in fet)i oielen gälten ben Stil

6. 2., SB. ©s ift in bex Sat eine
IiebeiUcf)e itfiexfetjung, aBex bocij

mexfxoiixbig, tnie eine fd)it)eigeiiftf)e
3eitung fotdjen llnfinn bxucten fann!
©ine ©nglänbexin, 3Kis. ©otiexs, (ott
at(o eittäxt I)aBen, fie möd)te lieBex

oeiBeffext, toenn man ein Singmoxt
buxcf) einen Sah eifert.

Sie SBöxtex, bie bei SÖeibeutfdjung
xoibexftxeBen, finb oeihältnismäjjig
gat^Ixeidj in bem 23üd)tein, toeil es ben

23egxiff gxembtooxt felji tneit faßt unb

nidjt nux gu 23egxiffen gexooxbene

©igennamen, 3.23. nafje Beieinanbex
Üeptjäftos, üeia, fjexmes baxuntex
Begxeift, (onbexn fogax geflügelte
SBoxte in giojjex 3af)l, namenttid) aus
bem Sateinifdjen. So Bietet bas 23udj

fet)i oiet unb bodj nic£)t gang (o Biel,
toie es angeftxeBt hat. „23efonbexs Be=

xüctfidjtigt iBUiben neu aufgetom=
mene Stusbxüde", fagt bei S3eitag auf
bem UmfdjtagBlatt. 23iele non itjnen
haben fidj aBex füx biefe exfte 2tuftage
nidjt einfangen taffen. Sxning, §appp=
©nb, SBeftfeltex mixb mandjex fudjen,
aBex nidjt finben; ibo cif fteljt, eitnax=
tet man audj foB, neBen bem 23oB=

fleigÇ audj benSoBoggan, aBex oexgeB=

lid); neBen 2tutaifie unb 3U1 tfntex=

fdjeibung bauon mäie Slutaxdjie am
ißlat;; nad) SIttie unb3tttion xoüxbe fidj
bex Stftionäx gut madjen; einex, ben

femanb einen SIbonis genannt f)at,
xoüxbe uielteid)t gern eifafjxen, oB ex

fid) gefd)meid)ett obex Beleibigt fühlen
muß. So xoixb es nid)t an Stoff man=

getn fiix bie gu xnünfd)enbe gineite, Bex=

meljxte Sluftage. ißaut Dettti

ein SJiann fein, „meit bas ©eBäxen

non Äinbexn fiix ben ,§exxn bei
Sdjöpfung' tnenigex unangenehm fei
benn füx eine Same." ©s ift leicht ju
exxaten, xnas gemeint toax; febex

Setgex hätte bas Bexid)tigen tonnen.

©cteffoften
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Zweck verfolgt es jedoch erst in zweiter
Linie. Nach der Absicht des Heraus-
gebers soll es „als handliches Nach-
schlagewerk des täglichen Gebrauches
die Möglichkeit bieten, die heute vor-
kommenden Fremdwörter richtig zu
verstehen, und gleichzeitig eine Anlei-
tung sein, das oft unklare Fremdwort
durch einen treffenden deutschen Aus-
druck zu ersetzen". Es liegt ihm aber
mehr daran, das Fremdwort zu er-
klären, als es im Sprachgebrauch durch
ein deutsches zu ersetzen. Das zeigt
gleich in der ersten Spalte das Stich-
wort Abonnent. Meyer erklärt es u. a.

durch Dauerbezieher, Festbezieher; für
den täglichen Bedarf verdeutschen
würde er es durch Bezieher oder

schweizerisch Bezüger. Solche Unter-
schiede zwischen Erklärung und Ver-
deutschung werden sich nur bei we-
nigen Wörtern ergeben; darum kann
das Buch sehr wohl als Verdeut-
schungsberater dienen. Der Fremd-
wortgegner würde aber einen Hin-
weis darauf begrüßen, daß die nicht
verdeutschten Wörter nicht etwa der

deutschen Sprache wohl anstehen, son-
dern daß man, wenn sich keine pas-
sende Verdeutschung finden läßt, gut
tut, den Begriff anders wiederzugeben
und namentlich daran zu denken, daß

man in sehr vielen Fällen den Stil

E. L., W. Es ist in der Tat eine

liederliche Übersetzung, aber doch

merkwürdig, wie eine schweizerische

Zeitung solchen Unsinn drucken kann!
Eine Engländerin, Mrs. Coliers, soll
also erklärt haben, sie möchte lieber

verbessert, wenn man ein Dingwort
durch einen Satz ersetzt.

Die Wörter, die der Verdeutschung
widerstreben, sind verhältnismäßig
zahlreich in dem Büchlein, weil es den

Begriff Fremdwort sehr weit faßt und
nicht nur zu Begriffen gewordene
Eigennamen, z. V. nahe beieinander
Hephästos, Hera, Hermes darunter
begreift, sondern sogar geflügelte
Worte in großer Zahl, namentlich aus
dem Lateinischen. So bietet das Buch
sehr viel und doch nicht ganz so viel,
wie es angestrebt hat. „Besonders be-

rücksichtigt wurden neu aufgekom-
mene Ausdrücke", sagt der Verlag auf
dem Umschlagblatt. Viele von ihnen
haben sich aber für diese erste Auflage
nicht einfangen lassen. Swing, Happy-
End, Bestseller wird mancher suchen,

aber nicht finden; wo cif steht, erwar-
tet man auch fob, neben dem Bob-
sleigh auch den Toboggan, aber vergeb-
lich; neben Autarkie und zur Unter-
scheidung davon wäre Autarchie am
Platz; nach Aktie und Aktion würde sich

der Aktionär gut machen; einer, den

jemand einen Adonis genannt hat,
würde vielleicht gern erfahren, ob er
sich geschmeichelt oder beleidigt fühlen
muß. So wird es nicht an Stoff man-
geln für die zu wünschende zweite, ver-
mehrte Auflage. Paul Oettli

ein Mann sein, „weil das Gebären

von Kindern für den .Herrn der

Schöpfung' weniger unangenehm sei

denn für eine Dame." Es ist leicht zu

erraten, was gemeint war; jeder
Setzer hätte das berichtigen können.

Vrlefkasten
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